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AKDB-Vorstände Rudolf Schleyer und Gudrun Aschenbrenner im Interview 
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• Gesetzgebung: 

Schwindet mit der Digitalisierung 
von Verwaltungsleistungen das 

Recht auf analog? 

1 nformationstechnik 

• Usability: 
M enschzentrierte Digitalisierung 
ist nicht nur wegen der BITV 2.0 

ein Muss 

Praxis 

• Eckernförde: 
Ein intelligentes Parkraum­

Management soll die Vet·kehrs­

ström e besser lenken 

Spezial 

• Cyber-Sicherheit: 
Neue Serie vermittelt Grund­

wissen und zeigt, wie sich 

Kommunen schützen können 
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Angemessen digitalisieren Philip Breuer 

Bei der Digitalisierung von Gebäude-Management-Prozessen spielt CAFM-Software ledig­

lich eine unterstützende Rolle. Erst mit zielgerichtet erfassten und aufbereiteten Datenbe­

ständen wird sie zu einem erfolgreich einsetzbaren CAFM-System. 

S 
tetig steigen die Anforde­

rungen an die öffentliche 
Verwaltung hierzulande, 

allseits wird ihre Modernisierung 

gefordert. Erreichen lässt sich die 

nur durch eine konsequente Digita­
lisierung von Informationen, Daten­

beständen und Arbeitsprozessen. 
Der Gesetzgeber hat diese Erkennt­

nis mit der Grundlegung entspre­

chender Voraussetzungen wie dem 

E-Government-Gesetz oder dem 

Onlinezugangsgesetz (OZG) be­

kräftigt. Dass der Fahrplan dann 

durch weltweite Ereignisse wie die Sinnvolle Datenaufbereitung ist entscheidend fursFacility Management. 

Corona-Pandemie, Klimakrise und 

gesetzlich geregelte !blgeschritte 
noch befeuert wurde, hat dem zeit­

lichen Handlungsspielraum die 

Daumenschrauben zusätzlich ange­

zogen. 

Etliche Kommunen haben bereits 

mit viel Engagement und Weitsicht, 

unter anderem durch die Schaffung 

entsprechend designierter Stellen 

Bereitstellung und effiziente Ver­

waltung einer öffentlichen Gebäu­

de- und Anlageninfrastruktur. 

Da mit der Einführung eines spe-

Qµantität wie auch die notwendige 

Qµalität der zu berücksichtigenden 

Datenbestände. Aus zahllosen Ge­

sprächen, Workshops, initialen 
Systemeinführungen und abge-

ziel! auf diese Zwecl<e ausgerichte- schlossenen Systemwechseln haben 

ten Computer-Aided-Facility­

Management (CAFM)-Systems per 

se Digitalisierungsprozesse einher­

gehen, richtet sich der lbkus früher 

sich Leitsätze herauskristallisiert, 
welche den verantwortlichen Ak­

teuren als Orientierungshilfe die­

nen können. 

und/oder mit e,nerner Unterstüt- oder später auf den letztgenannten 

zung, erste Transformationsprozes­
se sowohl angestoßen als auch vo­

rangetrieben. Neben dem Haupt­
ziel, Verwaltungsvorgänge zu straf­

fen und Serviceleistungen für 
Bürger und Unternehmen zu opti­

mieren, gilt es allerdings auch, eine 
Kernaufgabe der öffentlichen Da­

seinsvorsorge nicht aus dem Blick 

zu verlieren: die betriebssichere 
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Baustein des erfolgsbestimmenden 

Dreigestirns User - Software - In­

halte. Dass eine Software für das 
Gebäude- und Anlagen-Manage­

ment mit einer Vielzahl an Daten 
und Informationen umgehen kön­

nen muss, ist ihr inhärent. Un~ 

kannt sind vielen Nutzerinnen und 

Nutzern zu Beginn eines CAFM­

Projekts indes die erforderliche 

So sollten Daten, die nicht aktu­

ell gehalten werden können, gar 

nicht erst erfasst oder übertragen 
werden. Die Erfassung von Daten­

beständen, bestehend aus Identifi­

zierungll<lassifizierung, Dokumen­

tation und Übertragung/lmple­

mentienmg, ist nämlich mit einem 
nicht zu unterschätzenden Auf­

wand verbunden, welcher entweder 
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zeitlich (bei eigener Durchführung) 
oder monetär (bei externer Beauf­

tragung) zu Buche schlägt. Es gilt 
also abzuwägen, welcher Umfang 
für einen erfolgreichen digitalen 

Einsatz tatsächlich notwendig ist. 

Eine CAFM-Software kann durch 

die schiere Darstellungsmöglich­

keit zu einer überenthusiastischen 
Datenerfassung verleiten. Doch 

spätestens wenn die ersten Anwen­

der wegen ausgebliebener Aktuali­

sierung mit veralteten Datenbe­
ständen konfrontiert werden, ent­

steht bei ihnen Verunsicherung. Bei 

erneutem Auftreten folgt Frust und 

schlussendlich eine projektgefähr­
dende Resignation. 

Es sollte zudem der kleinste ge­

meinsame Nenner an notwendigem 
Datenumfang und Detailgrad iden­

tifiziert werden. Jedes CAFM-Pro­

jekt gestaltet sich anders. Zwar 
stehen Kommunen vor vergleichba­

ren Herausforderungen und haben 

ähnliche bis identische Probleme 

und Aufgaben zu bewältigen. Den­

noch ist jedes Vorhaben maßgeblich 
von den involvierten Akteuren und 

deren Projektfahrplan abhängig. 

Diesen gilt es zu verstehen und ge­

gebenenfalls unter begleitender ex­

terner Expertise umzusetzen. 

So stellen etwa Flächen einen 

zentralen Informationsfaktor im 

Facility Management dar. Aller­

dings benötigt beispielsweise Fach­

bereich A die zu reinigenden Flä­

chen für das Leistungsverzeichnis 

einer Reinigungsausschreibung 

und zusätzlich die vermieteten 
Wohnflächen zur Betriebs- und 

Nebenkostenabrechnung. Fachbe­
reich B braucht hingegen eine 

Massenflächenermittlung für die 

Sanierung bestimmter kompromit­

tierter Belagsarten in Schulgebäu-

www.kommune2l.de 

den, während Fachbereich C die 
beheizten Nettoraumflächen zur 

Teilenergiekennwertbildung inner­
halb der Verwaltungsgebäude 

braucht. Die Antwort auf sämtliche 

Fragen liefert eine Kombination aus 

den drei Erfassungskriterien Flä­
che, Belag und Raumnutzungsart in 

Verbindung mit den unterstützen­

den Funktionen einer zielgerichtet 

modularen CAFM-Anwendung. 
Eine separate Erfassung für jeden 

Einzelvorgang ist dann nicht nötig. 

Nicht nur Gebäude folgen dem 

Lebenszyklusprinzip, eine CAFM­

Anwendung tut dies ebenso. Eine 

projektbegleitende Kommunikation 
zwischen Kommune und CAFM­

Dienstleister kann bereits in der 

Einrichtungsphase dafür sorgen, 
dass ein vergleichsweise geringer 

Erfassungsumfang ein Maximum an 

positivem Output generiert. 

So profitiert beispielsweise ein 

nachgelagertes Energie-Manage­

ment-System sehr stark von einer 

zielgerichteten, initialen Objektda­
tenerfassung. Selbst lapidare Anga­

ben wie die Postleitzahl oder die 

Zuordnung zu einer Gebäudekate­

gorie können, neben der bereits er­

wähnten Flächenerfassung, dafür 

sorgen, dass witterungsbereinigte 

und typrelevante Energiekennwerte 

ohne nachträgliche Mehraufwände 

generiert werden können. 

Modeme Erfassungstechnologien 

wie UAV oder 3D-Laser lassen 

selbst gegenwärtig noch gängige 

Werkzeuge und Methoden wie aus 

der Steinzeit erscheinen. Der mög­

liche Detailgrad bei Erfassung und 

Darstellung ist zum Teil atemberau­

bend. Nichtsdestotrotz sollten auch 

hier die bereits genannten Prämis­
sen bei der Erfassung gelten. Zu-

dem sollte der technologische Ein­
satz zielgerichtet und maßvoll ge­
wählt werden, da bei allem Erfas­

sungskomfort der nachgelagerte 

Aufbereitungsaufwand - und damit 

abermals eine Kostenkomponente 

- nicht zu unterschätzen ist. BIM­

konforme 3D-Bestandsmodelle 

können etwa für große und unter­

haltungsintensive Gebäude ein ge­

werkübergreifendes und perspekti­
visch aufwandeinsparendes Format 
darstellen, wären aber wahrschein­

lich in vielen Fällen zur funktiona­

len Darstellung von Kleinobjekten 

überdimensioniert. 

Werden Daten nicht neu erfasst, 

sondern aus einer bestehenden Da­

tenquelle übernommen, etwa bei 

einem Systemwechsel oder bei ei­
ner historisch zurückliegenden Be­

standserfassung, gilt es, eine unre­

flektierte Massendatenübemahme 

zu vermeiden. Wenn weder die 

Frage nach dem Aktualitätsgehalt 

noch nach dem ursprünglichen Er­

fassungszweck beantwortet werden 

kann, ist eine generelle Übernahme 
zumindest kritisch zu hinterfragen. 

Denn nicht sämtliche Daten sind 
erhaltenswert oder sollten unreflek­

tiert weiterverwendet werden. 

Als Fazit lässt sich festhalten, 

dass eine CAFM-Software nur eine 

unterstützende Rolle bei der Digita­

lisierung von Gebäude-Manage­

ment-Prozessen spielt. Erst mit 

angemessenen, weil zielgerichtet 

erfassten und aufbereiteten Daten­

beständen wird diese zu einem gu­
ten und erfolgreich einsetzbaren 

CAFM-System. 

Philip Breuer leitet die Entwicklung der 

webbasierten CAFM-Software COM­

MUNALFM bei der Firma Communal­

FM GmbH in Karlsruhe. 
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